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Vorwort

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

nun sind es nur noch wenige Wochen, dann stehen Weihnachten und der Jahreswechsel vor der Tür.
Das ist dann die Zeit der Besinnlichkeit, der Ruhe und der Erholung von dem Arbeitsjahr. Mit dem
Jahresprogramm von über 300.000 Fahrzeugen haben wir in 2015 eine neue Rekordmarke geknackt
und für 2016 gehen wir von einer ähnlichen Prognose aus. Das ist gut so, denn das sichert die Ar-
beitsplätze hier am Standort Rastatt. 

Das Thema Sicherung der Arbeitsplätze war auch die Priorität des Rastatter Betriebsrates bei der Zu-
kunftsbildverhandlung. Bis 2025 haben wir nun insgesamt eine der besten Perspektiven in Bezug auf
Sicherheit, Wachstum und Investitionen am Standort Rastatt. Die Zukunftssicherung der Daimler AG
bis 2020 bietet darüber hinaus noch, dass betriebsbedingte Kündigungen ausgeschlossen sind.
Zum 01.12.2015 bekommen nun auch die 100 Kolleginnen und Kollegen der Firma DEKRA den er-
sehnten Festvertrag als Stammmitarbeiter beim Daimler. Weitere 150 Übernahmen stehen dann in
den kommenden Jahren an. Das alles lässt uns gemeinsam positiv in die Zukunft blicken, auch vor
dem Hintergrund, dass die Rastatter Mannschaft hierzu ihren Anteil bringen muss. Aus diesem
Grund stehen auch in 2016 Veränderungen an, die aktuell in über 20 Arbeitspaketen aus dem Zu-
kunftsbild 2025 gemeinsam zwischen Geschäftsleitung und Betriebsrat eingearbeitet werden.

Am Anfang dieses Jahres kämpften wir auch erfolgreich mit unserer IG Metall um eine Lohnerhö-
hung, die Fortführung der Altersteilzeit und den Einstieg in die Bildungsteilzeit. Die Lohnerhöhung in
Höhe von 3,4% haben wir schon im Geldbeutel, die Fortführung der Altersteilzeit konnte zwischen-
zeitlich auch in den Verhandlungen mit der Geschäftsleitung positiv weiterentwickelt werden. Zum
01.01.16 werden wir eine neue Altersteilzeit-Vereinbarung haben. Zu guter Letzt ist es auch ge-
glückt, die Bildungsteilzeit als Einstieg zu vereinbaren.

Aktuell stehen gerade die Vertrauensleutewahlen an und wir möchten euch auffordern, diese Wah-
len aktiv zu unterstützen und auch Bereitschaft zu zeigen, sich dort gemeinsam mit den Betriebsrä-
ten für die Interessen der Kolleginnen und Kollegen einzusetzen. 
Das Amt des Vertrauensmannes/der Vertrauensfrau ist ein sehr wichtiges Amt für den Dialog zwi-
schen Gewerkschaft, Betriebsrat und der Belegschaft … bitte beteiligt euch!

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wie all die anderen Jahre zuvor, war auch 2015 ein herausfordern-
des und sehr ereignisreiches Jahr. Nach unserer Einschätzung aber auch ein sehr erfolgreiches Jahr
2015. Lasst uns deshalb positiv und gemeinsam unsere Zukunft weiter gestalten. Wir freuen uns da-
rauf und wünschen euch und euren Familien ein schönes Weihnachtsfest und einen guten Start in
2016.

Ullrich Zinnert
Betriebsratsvorsitzender

Uwe Krause
stellv. Betriebsratsvorsitzender



4 |

Aktuelles

Reiselust?
   Neue Richtlinen Auslandsreisen

Paris, New York, Tokyo
Die Modewelt macht Halt in Rastatt!
Unter dem Motto „Teamwear“ will
Daimler demnächst neue Arbeitsklei-
dung für die gesamte Belegschaft ein-
führen.

Um ein einheitliches Bild zu schaffen,
sind nicht nur die KollegInnen der
Montage angesprochen, sondern auch
die Verwaltungsbereiche, Feuerwehr,
Gastro, Ausbildung, Lackierung sowie
die Führungskräfte.

Eine neue Kollektion

Es soll eine Kollektion verschiedener
Kleidungsstücke geben, aus denen die
MitarbeiterInnen auswählen können.
Um das Ganze etwas persönlicher zu
gestalten, ist eine Namensbeschrif-
tung verpflichtend. 
Diejenigen, die sich dafür entschei-
den, verpflichten sich ebenfalls die
Kleidung hier im Werk zu tragen, sie
sind nicht für den privaten Garten
oder die Werkstatt bei Opa gedacht.

Mietmodell

Unternehmensleitung und Gesamtbe-
triebsrat debattierten über zwei Modell-
Optionen: Kaufmodell ohne Reinigung
und Mietmodell mit Reinigung. Am Ende
entschied man sich für das Mietmodell
mit Reinigung: Es heißt, für Rastatt än-
dert sich nichts. 
Da aber die KollegenInnen aus den Ver-
waltungsbereichen dieses Mal auch be-
troffen sind, werden sicherlich weitere
Diskussionen wegen der Reinigung not-
wendig sein.

Testlauf startet

Momentan findet ein Testlauf hier im
Werk mit 24 KollegenInnen für 3 Wo-
chen statt.
Wir als Betriebsräte werden natürlich
dieses Thema verfolgen und darüber wa-
chen, dass alles, wie beschlossen, umge-
setzt wird.
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Quelle:Daimler intern

Georges Andrivon
Betriebsrat
Telefon 22734

Die bestehende Betriebliche Praxis im
Werk Rastatt (Vergütung von Effektiv-
zeiten) wird abgelöst durch die neue
Regelung, die an allen deutschen MBC-
Standorten gilt.

Nach der Vergütungsrichtlinie werden
reine Arbeitstage ohne Reisezeit pau-
schal (8 Std. zzgl. 20 %) vergütet. Die
pauschal Vergütung von 20% der Ein-
satzdauer des entsprechenden

Bruttoentgeltes gilt für alle Tarifbeschäf-
tigten (E4-Leiter und Mitarbeiter auf
Look & See Reisen erhalten keine Aus-
landspauschale von 20%). 

Mit dieser Pauschale gelten alle eventu-
ell geleisteten Überstunden und Schicht-
ausgleiche als abgegolten.

Die Vergütung erfolgt unabhängig von
der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit
sowie der IRTAZ (gilt auch für Teilzeitbe-
schäftigte) Reisetage (An– und Abreise-
tag) und Nichtarbeitstage (So./Feiertage
je nach Einsatzdauer) werden weiterhin
effektiv vergütet.
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Wie schon in der letzten Betriebsver-
sammlung von uns aufgezeigt, laufen die
bisherigen Ausstiegsmöglichkeiten mit
Nettoaufstockung aus und es kommen
neue Ausstiegsmöglichkeiten mit Brutto-
aufstockung hinzu, die im Detail aber
noch nicht feststehen bzw. noch mit der
Geschäftsleitung vereinbart werden
müssen. 

Ab 1.1.2016 gilt eine neue Gesamtbe-
triebsvereinbarung zur Altersteilzeit (ATZ)
für die Daimler AG. Damit wird der 2015
abgeschlossene Tarifvertrag umgesetzt.
Neben dem bereits bewährten ATZ-Mo-
dell, das stets zum frühestmöglichen Ren-
tenzugang abgeschlossen sein muss, wird
es weitere Varianten geben. Hier alle Zu-
gangsmodelle im Überblick:

Modell 1: Bisheriges ATZ-Modell  

Das Modell 1 bildet das bereits heute be-
kannte Modell der ATZ ab: Es gilt ab Alter
57 und 35 Versicherungsjahren mit einer
Laufzeit von maximal 6 Jahren bis zum
frühestmöglichen Rentenzugang mit max.
63 Jahren. Hier werden Rentenabschläge
fällig. 2016 hat der Jahrgang 1959 Zugang
zur ATZ nach diesem Modell.
Wer einen ATZ-Vertrag nach Modell 1 ab-

schließt, der geht 2016 im Alter 57 in die
ATZ und mit 63 in die frühestmögliche
Rente. Hier hat man einen Rentenab-
schlag von 11,4%. Dagegen steht die Ab-
findung von 6.000 Euro.

Modell 2: Neu mit abschlagsfreier Rente
ab 63 Jahren

Das neue Modell 2 eröffnet für Kollegin-
nen und Kollegen mit 45 Versicherungs-
jahren die Möglichkeit, den abschlags-
freien Rentenzugang zu erreichen. Es hat
ebenfalls eine Laufzeit von maximal 6 Jah-
ren. Der Einstieg läge für den Jahrgang
1959 frühestens bei 58 Jahren und 2 Mo-
naten, d. h. die ATZ beginnt hier erst
2017. Da keine Rentenabschläge anfallen,
wird bei diesem Modell keine Abfindung
gezahlt.

Modell 3: Neu mit spätem Start ab 60  
Jahren

Das ebenfalls neue Modell 3 ist ein Spät-
Modell ab Alter 60 bis maximal Alter 65.
Die Laufzeit beträgt maximal 5 Jahre. Da
es nicht an den abschlagsfreien Renten-
zugang heranreicht, wird eine Abfindung
von 125 Euro monatlich für maximal 2
Jahre gewährt (= 3.000 Euro).

Dieses Modell steht nicht dauerhaft zur
Wahl. Es kann nur  über örtliche Sonder-
kontingente eröffnet werden.
Zusätzlich konnten wir durchsetzen, dass
bei Aktivierung des Rahmensozialplans,
also konkretem Personalabbau in be-
stimmten Bereichen, darüber verhandelt
werden muss, ob dieses Modell mit ab-
schlagsfreiem Rentenzugang angeboten
wird.

  Grundsätzlich gilt: 

Bei Fragen steht der Betriebsrat zur Ver-
fügung. In den oben beschriebenen An-
gelegenheit können Sie sich gerne aber
auch direkt an unseren Ansprechpartner
Roland Rieder wenden.

Rente oder Altersteilzeit?
Die neuen Ausstiegsmöglichkeiten

Modell 1 Modell 2 Modell 3

• 57 - max. 63 Jahre bis 
zum frühestmöglichen 
Rentenzugang

• Laufzeit max. 6 Jahre bis 
zum frühestmöglichen    
Rentenzugang (mit Renten-
abschlägen)

• Mind. 35 Beitragsjahre

• Abfindung: max. 6.000 €

• Laufzeit max. 6 Jahre bis  
zum frühestmöglichen ab-
schlagsfreien Rentenzu
gang für besonders lang
jährig Versicherte

• Mind. 45 Versicherungs-
jahre

• Keine Rentenabschläge

• Keine Abfindung

• Zugangsalter 60 bis höchs-
tens 65 Jahre 

•Laufzeit  max. 5 Jahre

•Sonderkontingent

•Rentenabschläge

•Abfindung: max. 3.000 €

Roland Rieder
Betriebsrat
Telefon 22884  
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Dem Unternehmen geht es gut – so gut,
wie nie zuvor. Ein Rekord jagt den nächs-
ten. Ende September konnte Mercedes-
Benz Cars 31 Rekordmonate in Folge und
seit 13 Monaten ein zweistelliges Wachs-
tum verzeichnen. Eine Erfolgsmeldung,
die der Vorstandsvorsitzende Dr. Dieter
Zetsche im Rahmen der Betriebsrätever-
sammlung am 15. Oktober 2015 im Mer-
cedes Event Center in Sindelfingen
hervorhob. 

„Alle Ampeln stehen auf grün“, ergänzte
auch der Gesamtbetriebsratsvorsitzende
Michael Brecht, „warum also gibt es dann
gleichzeitig viele Themen, über die wir
uns aufregen?“ 

In diesem Zwiespalt bewegte sich der
diesjährige Rote Oktober: Auf der einen
Seite stimmen die Zahlen, wie Finanzvor-
stand Bodo Uebber bestätigte, auf der an-
deren Seite soll zum Leidwesen der
Beschäftigten weiter gespart, verlagert
und verkauft werden. 

UNITED für die Belegschaft

„Es sind die Menschen, die dafür sorgen,
dass der Stern wieder glänzt!“, machte
der stellvertretende Gesamtbetriebsrats-
vorsitzende Ergun Lümali in seiner Begrü-
ßung deutlich. Und weil es die Menschen
sind, die im Fokus der Debatte stehen
müssen, setzen sich die Daimler-Betriebs-
räte „solidarisch und vereint“ – oder: UNI-
TED – für die Interessen der Beschäftigten
ein. 
Was das konkret heißt, machte Michael
Brecht in seinem mündlichen Tätigkeits-
bericht über die Arbeit des Gesamtbe-
triebsrats im letzten Jahr deutlich. 

Teilhabe am wirtschaftlichen Erfolg

Eine zentrale Zielsetzung des Gesamtbe-
triebsrats lautet, die Beschäftigten am
wirtschaftlichen Erfolg teilhaben zu las-
sen. Entsprechend formulierte Michael
Brecht den Anspruch, dass die hervorra-
gende Geschäftsentwicklung in 2015 zu
einer entsprechenden Ergebnisbeteili-
gung  führen müsse.

Er verwies aber darauf, dass die Beschäf-
tigten nicht nur finanziell von der glänzen-
den wirtschaftlichen Situation profitieren
sollen, sondern auch durch die Sicherheit
ihrer Arbeitsplätze. Der entscheidende Er-
folg des Jahres war daher aus seiner Sicht,
dass an den Standorten Zukunftsbilder
vereinbart werden konnten, die  Investi-
tionen von insgesamt 8,45 Milliarden
Euro und die Beschäftigung an den Stand-
orten absichern. 
Der Ausschluss betriebsbedingter Kündi-
gungen bis Ende 2020 durch die vorzeitig
verlängerte „Zukunftssicherung Daimler“
mache das Sicherungspaket komplett.

Michael Brecht zeigte auf, dass an fast
allen Standorten in Deutschland in den
vergangenen Jahren ein Beschäftigungs-

zuwachs zu verzeichnen ist. Der Gesamt-
betriebsrat sei damit seinem strategi-
schen Ziel bis 2022, die Standorte in ihrer
Kompetenz, Größe und Bedeutung zur er-
halten und auszubauen, ein großes Stück
näher gekommen, stellte er fest.

Wir haben viel erreicht, sind auf gutem
Weg  und haben noch viel vor

In seinem Bericht ging Michael Brecht auf
weitere zentrale Ergebnisse der Arbeit des
Gesamtbetriebsrats im vergangenen Jahr
ein: die Grundpositionen zum Generatio-
nenmanagement, die Gesamtbetriebsver-
einbarung Ideenmanagement, das

Beteiligungsprojekt Mobiles Arbeiten. Er
stellte die Themen vor, die gerade und in
Zukunft bearbeitet werden: die Neurege-
lung der Systematik zur Ergebnisbeteili-
gung, die Altersteilzeit, die
Arbeitsorganisation und die Digitalisie-
rung der Arbeitswelt. Hohe Brisanz hat
aus Sicht des Gesamtbetriebsrats die ge-
meinsam mit der IG Metall unternomme-
nen Anstrengungen, die Logistikfirmen,
die im Werkvertrag an den Standorten der
Daimler AG eingesetzt sind, in ein Tarifge-
füge einzubinden. 
Damit sollen Dumpinglöhne und –Arbeits-
bedingungen auf den Werksgeländen ver-
hindert werden.  

Ergun Lümali vertiefte das Thema „Alters-
teilzeit“ (ATZ). Nach dem Tariferfolg im
Frühjahr 2015 hatten Gesamtbetriebsrat
und Unternehmensleitung Verhandlun-
gen über eine Anpassung der   betriebli-
chen Vereinbarungen zur Altersteilzeit
aufgenommen. Derzeitiger Stand der Ge-
spräche: drei  ATZ-Modelle und die Mög-
lichkeit, neben der verblockten ATZ auch
unverblockte Arbeitszeitmodelle zu eröff-
nen, sollen einen individuelleren und fle-
xibleren Zugang zur Altersteilzeit
ermöglichen. 

  Betriebsräteversammlung 2015
UNITED – Roter Oktober im Zeichen von Gemeinschaft & Solidarität

Was ist der „Rote Oktober“?

Zur zweitägigen Betriebsrätever-
sammlung kommen jedes Jahr im Ok-
tober die Betriebsausschüsse der
Betriebsratsgremien der Werke und
Niederlassungen mit dem komplet-
ten Vorstand der Daimler AG zusam-
men. Neben dem mündlichen
Tätigkeitsbericht des GBR-Vorsitzen-
den und der internen Aussprache, ist
die Debatte mit dem Vorstand über
aktuelle Belange und zukünftige Ent-
wicklungen im Unternehmen ein zen-
traler Teil der Veranstaltung.
Die Betriebsausschüsse führen nach
Betriebsverfassungsgesetz die lau-
fenden Geschäfte der Betriebsrats-
gremien (Leitungsteams). 
Auch nationale und internationale
Gäste aus den Konzerntöchtern und
der IG Metall nehmen an der Ver-
sammlung teil. In diesem Jahr waren
rund 450 Teilnehmer beim sogenann-
ten „Roten Oktober“ dabei

Quelle: Gesamtbetriebsrat

Quelle: Gesamtbetriebsrat
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Dieselgate

„Wir haben nicht manipuliert, wir mani-
pulieren nicht und wir werden nicht ma-
nipulieren!“, mit diesen klaren Worten
eröffnete Dr. Dieter Zetsche seinen Be-
richt. Die Thematik werde die Automobil-
industrie insgesamt noch lange
beschäftigen, sagte Michael Brecht und
wies darauf hin, dass man jedoch auch
bedenken müsse, dass die anspruchsvol-
len CO2-Ziele ohne Dieselmotoren nicht
erreichbar seien. 
Welche Folgen der Betrug bei VW auf die
Automobilindustrie insgesamt haben
werde, sei noch nicht absehbar, so Dr. Zet-
sche, auf jeden Fall sollten wir bei Daimler
„uns nicht ins Bockshorn jagen lassen
oder schmälern, was wir gemeinsam er-
arbeitet haben.“

Zeichen setzen für Integration

Auch die derzeit viel diskutierte Flücht-
lingsthematik wurde am zweiten Veran-
staltungstag aufgegriffen.
Personalvorstand Wilfried Porth berich-
tete von geplanten Brückenpraktika des
Unternehmens als Unterstützung zur be-
ruflichen Integration von Flüchtlingen. 

Hierfür werde zunächst ein Pilotprojekt
im Werk Untertürkheim gestartet. 40 von
der Bundesagentur für Arbeit ausge-
wählte Asylbewerber und Flüchtlinge kön-
nen insgesamt 14 Wochen den
Produktionsalltag kennenlernen und er-
halten Sprachkurse – beides findet im
Wechsel statt. Nach Abschluss des Prakti-
kums sollen sie auf dem deutschen Ar-
beitsmarkt vermittelt werden. 
Vorstand und Betriebsräte würdigten die
große Spendenbereitschaft der Daimler-
Beschäftigten. 

Auch die Gesamtjugend- und Auszubil-
dendenvertretung (GJAV) lobte das Enga-
gement des Unternehmens in der
Flüchtlingshilfe und stellte dem Vorstand
forsch eine weitere Maßnahme vor: „50
zusätzliche Azubi-Stellen speziell für
Flüchtlinge schaffen, die auf die Standorte
verteilt werden sollen – JA oder NEIN!“
Ihre Aktion war erfolgreich: Dr. Dieter Zet-
sche und Wilfried Porth setzten ihr Kreuz
bei „JA“.  

Werkverträge

Intensiv wurde über die  Problematik von
Werkverträgen allgemein und den Fall 
„Transco“ speziell berichtet und diskutiert.
Der Logistik-Dienstleister hat Anfang Au-
gust 2015 größere Logistik-Umfänge im
Werk Mannheim übernommen. Löhne
und Arbeitsbedingungen sind bei Transco
um vieles schlechter als bei Daimler –
auch für Leiharbeitnehmer.  

Das Ergebnis: chaotische Zustände in
Mannheim und in deren Folge Schichtaus-
fälle im Werk Wörth, dem die Mannhei-
mer Motoren zuliefern. Die Situation
habe sich inzwischen durch einen erheb-
lichen Kraftaufwand der Belegschaft ver-
bessert, die Prozesse liefen aber immer
noch nicht wieder rund – so die Mannhei-
mer Betriebsräte.  

Vorstandsmitglied Dr. Wolfgang Bernhard
räumte ein, dass die Komplexität der
Übergabe im Motorenlager Mannheim
unterschätzt wurde und sie deshalb nicht
funktioniert habe. Sein ausdrücklicher
Dank galt der Mannheimer Belegschaft
und dem Betriebsrat, die mit vollem Ein-
satz dafür gesorgt hatten, dass man „mit
einem blauen Auge davon gekommen sei“
und die durch Transco verursachten Rück-
stände nicht noch gravierender ausfielen. 

Eine Lösung sei ein IG Metall-Tarifgefüge,
in dem die Logistikfirmen organisiert sind.
Empört hatten sie aber nicht nur die
schlechten Arbeitsbedingungen bei
Transco, sondern auch die miserable Un-
terbringung der in Tschechien angewor-
benen Arbeiter. Der Vorstand prüft dies
bereits.

Digitalisierung = gläserne Beschäftigte?

Ein Kernthema neben der Neuausrichtung
des Vertriebs war die Digitalisierung und
die damit verbundene Veränderung der
Arbeitswelt. Hier zeigten sich die Betriebs-
ratsvertreter und die Unternehmensseite
einig: Der Weg der Digitalisierung müsse
gemeinsam von Gesamtbetriebsrat und

Unternehmen angegangen werden. Wel-
che Vorteile die Digitalisierung der gesam-
ten Wertschöpfungskette mit sich bringe,
machte Dr. Zetsche an einem konkreten
Beispiel deutlich: Dauerte die Showcar-
Entwicklung bislang 1,5 Jahre, war das di-
gital erarbeitete IAA-Showcar 2015 in nur
10 Monaten fertig. 

Beide Seiten stimmten darin überein, dass
der Mensch im Mittelpunkt der technolo-
gischen Entwicklung stehen muss. Die Be-
triebsräte erheben daher den Anspruch,
diese Entwicklung gemeinsam mit den
Beschäftigten mitzugestalten. Bei der Ver-
netzung von Maschinen mit Menschen
werden permanent Daten aufgezeichnet.
Die Betriebsratsvertreter forderten daher
eindeutige und transparente Regelungen
zum Beschäftigtendatenschutz ein. 

Quelle: GBR/S
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Rund um die Arbeit

Ratgeber
Deine Rechte in der Berufsschule!

Wer eine betriebliche Ausbildung macht,
muss regelmäßig die Berufsschule besu-
chen und dafür vom Arbeitgeber bezahlt
freigestellt werden. Welche  Rechte und
Pflichten Ihr in der Berufsschule habt, er-
fährt Ihr hier.

Berufsschulunterricht ist ein wichtiger Be-
standteil Eurer betrieblichen Ausbildung.
Der Besuch der Berufsschule ist in der
Regel für alle Azubis verpflichtend. Der
Unterricht findet entweder im Block oder
in Teilzeit statt.

Bezahlte Freistellung

Der Arbeitgeber muss die Auszubildenden
für den Berufsschulunterricht bezahlt frei-
stellen.  Gleiches gilt für Prüfungen und
Schulveranstaltungen, schulisch veran-
lasste Betriebsbesichtigungen oder für
Maßnahmen außerhalb der Ausbildungs-
stätte.

Berufsschulzeit ist Arbeitszeit

In vielen Branchen regeln IG Metall Tarif-
verträge, ob und wann Azubis an Berufs-
schultagen noch in den Betrieb müssen.

Material und Kosten

Das Berufsbildungsgesetz regelt: Alle Aus-
bildungsmittel, die zur Berufsausbildung
und zum Ablegen von Zwischen-und Ab-
schlussprüfungen erforderlich sind, müs-
sen vom Ausbildenden kostenlos zur
Verfügung gestellt werden. Dazu gehören
insbesondere Werkzeuge und Werkstoffe.

Krank am Schultag

Wenn ein Azubi krank ist und er an die-
sem Tag Berufsschulunterricht hat, muss
er trotzdem den Arbeitgeber informieren
und zusätzlich die Berufsschule. Wer
wegen Krankheit eine Klassenarbeit ver-
passt, muss sie nachschreiben, wenn er /
sie wieder gesund ist.

Eine Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung,
also ein ärztliches Attest, müsst Ihr Eurem
Arbeitgeber vorlegen. Es ist ratsam, wenn
Ihr auch in der Berufsschule eine Kopie
des Attestes vorlegt, gerade wenn Ihr
wegen Krankheit Klassenarbeiten ver-
passt habt. Außerdem ist dann klar, dass
Ihr nicht unentschuldigt im Unterricht ge-
fehlt habt.

Bei Fragen stehen wir euch zur Verfü-
gung. Ihr könnt euch gerne direkt an
uns wenden!

Es wird behauptet, dass es keine dum-
men Fragen gibt – mit den Antworten
sieht es hin und wieder anders aus… 
Wir halten uns mal ans Fragen:

Warum … 
… wird in den letzten drei bis vier Jahren
an erkrankte Kolleginnen und Kollegen ein
bestimmter Brief verschickt? 

Warum …
… aber will das Unternehmen von uns wis-
sen, ob ein Dritter verantwortlich für un-
sere Arbeitsunfähigkeit ist? 

Warum … 
… werden wir zu so etwas aufgefordert,
obwohl wir sowieso nach der Arbeitsord-
nung dazu verpflichtet sind, dem Unter-
nehmen mitzuteilen, falls ein Dritter z.B.
einen Unfall verursachte, der eine Arbeits-
unfähigkeit zur Folge hat?

Warum … 
… wird für dieses Vorgehen Geld ver-
schleudert – u.a. Postgebühren, Papier,
Personalkosten?

Warum … 
… verunsichert man uns mit solch einem
Brief, in dem wir auf Mitwirkungspflicht
nach §6 Gesetz XY hingewiesen werden,
ohne dass uns genauer erklärt wird, wel-
che Folgen das Ganze hat? 

Wir würden schon gerne genauer wissen,
was nötig ist, damit das Unternehmen Re-
gress anmelden kann. Und wir würden
auch gerne wissen, wem oder was das
alles unterm Strich nützt. Unserer schnel-
leren Genesung? Unwahrscheinlich!

Nach MPS sollen wir fünf Mal fragen:
„Warum?“ Das haben wir getan und sind
gespannt auf die 
Antworten.

Anna Nowik, Betriebsrätin & „Anna“ Ka-
trin Große-Schulte, Betriebsrätin

Was soll das und wofür?
Regressbrief

Quelle: IG Metall

Semih Kisa
stellv.  JAV-Vorsitzender
Telefon 21951
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Rund um die Arbeits

    

    
    
     

     
      

  

    
   

      
     

     
  

 

    
    

      
  

   
   

  

      
      

     

  

    
   

     
   

    
    

   

  

        
    

    
    

    
      

   

 
      

     
      
     

   
      

     
 

      
      

 

Riccardo Ravenna
Betriebsrat
Telefon 22106  

Im Hinblick auf die Betriebsvereinbarung
(BV) Zukunftsbild 2025 zum Thema Zeit-
kontensteuerung werden die Geschäfts-
leitung und der Betriebsrat die
bestehende Betriebsvereinbarung
Nr.20/2007 überarbeiten.

Dabei sollten insbesondere die Verbind-
lichkeiten der Vorgaben und Steuerung
verbessert werden. Diese Betriebsverein-
barung Nr.15/2015 gilt übergangsweise
für das IV. Quartal 2015. 

Rückmeldungen der Belegschaft

Laut Rückmeldungen haben einige Füh-
rungskräfte bestimmt, welche/r Mitarbei-
ter/in wann, in eine Plan-Freischicht zu
gehen hat. 

Die Führungskraft hat lediglich die Einhal-
tung der Planungsprämissen zu prüfen
und die Planung freizugeben. 
Die Lage der Plan-Freischichten wird in
den Gruppen abgestimmt. 

Der Betriebsrat musste leider feststellen,
dass es Führungskräfte gab, die sich nicht
korrekt an die BV gehalten haben. Hier ist
vereinzelt der Eindruck entstanden, es
geht um einen „Nasenfaktor“. 

In einem konkreten Fall wurde einem/
einer Mitarbeiter/in durch die Führungs-
kraft eine Plan-Freischicht innerhalb der
Betriebsruhe auferlegt. Das ist nicht im
Sinne der Betriebsvereinbarung und auch
nicht im Sinne der einzelnen Gruppen und
Mitarbeiter. 

Die Einbindung der Gruppen beim Thema
Zeitkontensteuerung wird weiterhin in
unserem Zukunftsbild 2025 eine wichtige
Rolle spielen.

Betriebsvereinbarung zur Freischichtsteuerung 
Rückmeldung der Belegschaft

Anforderungen & Umfeld haben sich verändert
Leistungskommission
In den  vergangenen Jahren haben sich
Anforderungen und Umfeld in der Mon-
tage, der  Logistik, dem Karosseriebau
für alle Beschäftigten drastisch und spür-
bar verändert. 

Wir bauen heute in Rastatt mehrere Vari-
anten auf einer Montagelinie und die
Fahrzeuge haben   eine deutlich höher-
wertigere Ausstattung. 

Sonderaustattungen

Dadurch ist die Anzahl von Sonderausstat-
tungen im Vergleich zu der ersten 
A-Klasse W 168 und den heutigen Model-
len  W176, W246, X156 auf ein Vielfaches
angestiegen.
Dies ist für das Produkt und unsere Kun-
den eine tolle Sache, erschwert  den Mon-
tierern an den Bändern und allen
Zulieferern jedoch  ihre Arbeit  ganz er-
heblich.

Verkürzung des Arbeitstaktes

Auch die Verkürzung  des Arbeitstaktes in
beiden Montagehallen mit einer Erhö-
hung von gebauten Fahrzeugen je Stunde
macht die Sache nicht einfacher.  

Durch die Erhöhung der Lebensarbeitszeit
auf 67 Jahre müssen wir und vor allem die
Jüngeren von euch noch länger durchhal-
ten. 
Dies ist bei den jetzigen Bedingungen
schwer vorstellbar und wenn es noch di-
cker kommt schon gar nicht mehr. 

Pilotprojekt MO-Einlauf Einsteuerung

Ein erstes Signal  zur Verbesserung  hier in
Rastatt ist das Pilotprojekt MO-Einlauf
Einsteuerung. 
Die  Geschäftsleitung  hat  ab  Monat Juli
bis zum Dezember 2015  die Genehmi-
gung dazu erteilt.

So wird unter Zuhilfenahme eines EDV
Tool „TAKTIQ“  die Einlauf Reihenfolge in
Bezug auf Modellvarianten und Sonder-
ausstattungen, sogenannte „Restriktio-
nen“ festgelegt.

Damit möchte man einen harmonische-
ren Produktionsablauf  in der Montage er-
reichen. Dieses Regelset wird nach
Kundenaufträgen jeden Monat aktuali-
siert und neu erstellt. So werden in  bei-
den Montagehallen aktuell zwischen 19
und 23 Kriterien berücksichtigt. Viel mehr

ist technisch nicht  möglich.  Vor  TAKTIQ
waren bis max. 14 Kriterien möglich.
Klar, damit sind noch lange nicht alle Pro-
bleme gelöst, doch es ist ein Anfang und
der erste Schritt ist gemacht.

Darüber hinaus  brauchen wir euch und
eure Ideen,  denn nur gemeinsam und ge-
schlossen haben wir die Chance für die
KollegenInnen spürbar z. B. in den Mon-
tagebereichen eine Verbesserung der  Ar-
beits und Leistungsbedingungen hinzu
bekommen.

Bei Fragen stehen wir mit Rat & Tat zur
Verfügung!

Anton Klumpp
Betriebsrat
Telefon 23587 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
werdende Eltern stehen vor großen
neuen Herausforderungen. 
Mit der Freude auf die bevorstehende
Schwangerschaft kommen auch viele Fra-
gen auf. 
Eine Orientierung, die etwas Klarheit und
Übersicht verschaffen soll.

1. Bekanntwerden der Schwangerschaft

Meldung der Schwangerschaft und des
voraussichtlichen Geburtstermins.
Es besteht grundsätzlich keine Mittei-
lungspflicht, aber nur so kann man Sie
und Ihr ungeborenes Kind nach dem Mut-
terschutzgesetz schützen.
Wo? Beim Arbeitgeber oder HR- Bereich.

2. Arzttermine 

Schwangerschaftsvorsorgeuntersuchun-
gen und Freistellung während der Arbeits-
zeit sollen so früh wie möglich dem
Arbeitgeber mitgeteilt werden.

3. Vor Beginn des Mutterschutzes

(frühestens 7 Wochen und spätestens 6
Wochen vor dem errechneten 
Geburtstermins)

• Mutterschaftsgeld und den Arbeitgeber
zuschuss zum Mutterschaftsgeld bean
tragen.

Wo? Gesetzlich Krankenversicherte stel-
len den Antrag bei ihrer Krankenkasse, Pri-
vat- und Familienkrankenversicherte
stellen den Antrag beim Bundesversiche-
rungsamt.

4. Elternzeit anmelden

Bei der Mutter beginnt die Elternzeit frü-
hestens nach Ablauf der i.d.R. 8-wöchigen
Mutterschutzfrist nach der Geburt.
Elternzeit kann pro Kind für eine Dauer
von bis zu 3 Jahren in Anspruch genom-
men werden. (Antrag spätestens 7 Wo-
chen vor Beginn der Elternzeit)
Merke: schriftlich beim Arbeitgeber El-
ternzeit anmelden.

5. Nach der Entbindung

• Für nicht verheiratete Paare gilt: 
Vaterschaft anerkennen und Sorgerechts-
erklärung bei dem jeweiligen Standesamt
oder Jugendamt des Wohnortes abgeben.

• Anzeige der Geburt und Geburtsur-
kunde des Kindes:
Standesamt. Oft erfolgt die Geburtsan-
zeige automatisch durch die Verwaltung
des Krankenhauses. Die Geburtsurkunde
muss dann nur noch beim Standesamt
abgeholt werden.

•  Krankenversicherung des Kindes anmel-
den.

•  Antrag auf Kindergeld stellen:
Familienkasse in dem jeweiligen Bezirk
und Kinderfreibetrag /-freibeträge auf die  
Lohnsteuerkarte eintragen lassen (Zustän-
digkeit Finanzamt)
Der Unterhaltsvorschuss bei Alleinerzie-
henden muss beantragt werden, wenn ein
unterhaltspflichtiger Elternteil keinen Un-
terhalt für ein Kind zahlen kann. 
• Wohngeld beantragen-

6.Nach der Entbindung

Elterngeld/Elterngeld plus beantragen.
Mutterschaftsgeld wird voll auf das Eltern-
geld angerechnet (rückwirkend höchstens
für die letzten drei Lebensmonate des Kin-
des vor dem Monat des Antragseingangs).

7.Teilzeit nach der Elternzeit

Der Antrag muss schriftlich im HR Bereich
eingehen.
• 7 Wochen vor Ende Elternzeit (bei bis zu
24 Monaten Elternzeit)
• 3 Monate vor Ende der Elternzeit (bei 36
Monaten Elternzeit)
Merke: Wohngeld wird erst ab dem
Monat gewährt, in dem der Antrag ge-
stellt wurde.

Alle Informationen erhalten ihr auch
über das Intranet unter Daimler & Ich,
bei offenen Fragen könnt Ihr euch aber
auch gerne an den Betriebsrat wenden.

Quelle: IG Metall

Elternratgeber
Wenn aus Eltern Partner werden

Simone Weyna
Betriebsrätin
Telefon 23947

Quelle: IG Metall



| 11

Allgemeine Information

Bernhard Wagner
Betriebsrat
Telefon 23987

   

    
25 Jahre / 40 Jahre Mercedes-Benz-ein Leben für den Stern
Ehrung für langjähriges Engagement 

 

 

Im Oktober und November wurden 177
Rastatter Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter für ihre langjährige Unterneh-
menszugehörigkeit im Kundencenter
geehrt.

Mehrere hundert Jahre Dienst- und Le-
benserfahrung im phantastisch ge-
schmückten Kundencenter- was für zwei
grandiose Jubilarfeiern 2015. Stefan Abra-
ham gratulierte den Jubilaren und be-
dankte sich für die hervorragenden
Leistungen:

„Im Namen des Unternehmens danke ich
unseren Jubilarinnen und Jubilaren für
ihren langjährigen, treuen Einsatz seit 25
oder sogar 40 Jahren. Mit ihrer Arbeit
haben sie wichtige Beiträge zum Erfolg
des Werks Rastatt geleistet und tun dies
weiter. Sie sind damit auch Vorbilder für
unseren Nachwuchs“. 

Betriebsratsvorsitzender Ullrich Zinnert,
Personalleiterin Sonja Dehmel und der Ra-
statter Oberbürgermeister zählten zu den
weiteren Gratulanten. 
Für 40 jährige Betriebszugehörigkeit gab
es vom Land Baden-Württemberg eine
besondere Ehrenurkunde und Grußworte
unseres Landesvaters W. Kretschmann.

Nach dem offiziellen Empfang gab es ein
gemeinsames Abendessen mit einem ex-
zellenten Buffet. Dazwischen fand sich
reichlich Zeit, um sich über die „alten Zei-
ten“ zu unterhalten. Es wurde viel über
das „Damals“ gelacht und Anekdoten aus-
getauscht. 

Bei erstklassiger Musik der Silvio Dalla
Brida Band und einem leckeren Cocktail
von Grischa Willrich, Vize Europameister
im Showmixen, ließen die Jubilare den
Abend  gemütlich ausklingen.

Wir möchten an dieser Stelle nochmals
allen Jubilarinnen und Jubilaren ganz
herzlich gratulieren und uns für das 25
jährige bzw. 40 jährige Engagement  be-
danken.

Termine 2016

Betriebsversammlung

Donnerstag
17.03.2016

Donnerstag
07.07.2016

Donnerstag
01.12.2016

Quelle: Daimler intern

Quelle: Daimler intern
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Mach mal Pause!
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Lustiges
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Zwei Freunde unterhalten sich.
"Und, was hast du denn so in den 

Ferien gemacht?"
"Ich war beim Wellenreiten."

"Cool, und? Wie ist es gewesen?"
"Wenn ich ehrlich bin, nicht so 

berauschend."
"Warum denn nicht?"

"Der dumme Gaul hat sich nicht 
ins Wasser getraut!"

Warum summen Bienen? 
- 

Weil sie den Text nicht kennen!

Treffen sich zwei Rosinen. Fragt
die eine: 

"Warum hast du denn einen Helm
auf?"

- "Ich muss gleich noch in den 
Stollen.“
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Topthema

Wir haben in diesem Jahr schon des öfte-
ren über den Abschluss einer neuen GBV
des Ideenmanagements berichtet, wei-
terhin haben wir schon darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es einige Änderungen
und Umstellungen für Einreicher, Vorge-
setzte und Gutachter geben wird!

Mit diesem Bericht beginnt die letzte
Phase der Umstellung des alten Ideenma-
nagement zum neuen Ideenmanagement.

Diese Information soll euch das weitere
Vorgehen beschreiben und gleichzeitig
auf wichtige Ereignisse zum Jahresende
hinweisen!

Neue Gesamtbetriebsvereinbarung, neue
Farben, neues System. Das Ideenmanage-
ment arbeitet an großen Veränderungen!

Wir haben am 23. April 2015 eine neue
Vereinbarung zwischen Geschäftsleitung
und Betriebsrat  getroffen. Darin  haben
wir komplizierte Regelungen vereinfacht,
um noch mehr Transparenz zu haben. 
Zum 01 Januar 2016 werden ihre/eure
Ideen nach einer neuen Gesamtbetriebs-
vereinbarung bewertet und in einem
neuen System bearbeitet. 

Der genaue Zeitplan liegt jetzt vor und die
letzte Hürde scheint mit dem neuen IT
System (NIDMS) ebenfalls fast vollständig
genommen zu sein. Somit steht der Ein-
führung zum 01.01.2016 nichts mehr im
Wege!

neues Ideenm

28.11.2015

Pflichtschulun-
gen für 
E5 & E4

01.12.206

Betriebsrat infor-
miert in BV

02.12.2015

Info in den
Gruppenge-
sprächen

04.12.2015

Letztmöglicher Ter-
min für einen Prü-
fungsausschuss
zwischen GL & BR

START

Das neue Ideenmanagement
Jetzt geht’s an den Start!
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Wichtig

Es gibt eine Besonderheit zum Ende des
Jahres:

Der 27.11.2015 ist ein wichtiges Datum
für diese Umstellung:  ab diesem Tag ist
es nicht mehr möglich, einen Verbesse-
rungsvorschlag im  System einzustellen! 

„Freeze Phase“

Diese Phase ist notwendig um das alte
System in das neue zu überführen.

Das bedeutet: 

Alle Vorschläge, die bis dahin nicht abge-
schlossen sind werden ins neue System
überspielt. Offene Ideen werden im
neuen System weiter bearbeitet. 

Umstellung

Für diese Umstellung und die Sicherstel-
lung des Datenüberspielens wird das
idee.com System  vom 28.11.2015 –
31.12.2015 abgeschaltet sein. 
Behaltet also eure Ideen im Kopf!

Überführungsphase

Zur Überführung vom alten ins neue Sys-
tem zum 01.01.2016 wurden einige Über-
gangsregeln vereinbart. 
Diese Übergangsregeln stellen sicher, dass
den Einreicherinnen und Einreichern kein
Nachteil entsteht, insbesondere für die
geänderte Priorität und die Aufgabenge-
bietsprüfung, da diese in der neuen GBV
anders geregelt werden. 
Ab dem 01.01.2016 ist die Eingabe im
Neuen Ideenmanagement-System wieder
möglich.   

Das neue System

Neu für alle ist eine Transparenz im Sys-
tem, die unser altes System nicht bieten
konnte: Ihr könnt in eurem persönlichen
Bereich jederzeit sehen, wo und bei wem
sich eure Idee gerade befindet. 
Euer Vorgesetzter wird  euch am Ende des
Bearbeitungsprozesses über den Ab-
schluss eurer Idee informieren. Es gibt
eine Kontoübersicht im System, auf dem
ihr die Prämienbeträge für umgesetzte
Ideen einsehen könnt sowie viele weitere  
Möglichkeiten.

Hauptziel dieser neuen GBV ist es, den
Dialogorientierten Prozess in den Vorder-
grund zu stellen, alle Prozessbeteiligten
sollen miteinander reden.

Matthias 
Bressler-Bieth
Betriebsrat
Telefon 23104

Quelle: Fotolia

!
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Aus den Centern

- Betriebsräte Montage -

- Betriebsräte Karosseriebau -

LO
G

- Betriebsräte Logistik -

K
B

Neues aus dem Warenkorb Halle 4.1 … was lange währt, wird langsam – gaaanz langsam – ein
bisschen besser. 

Durch die hartnäckigen Beschwerden der KollegInnen (damit sind auch Meister gemeint) und
Betriebsräte im Bereich und dem Druck von Seiten Betriebsrats-KAUG wurden die größten Pro-
bleme angepackt. Die größten Sicherheitsmängel – z.B. Unfallgefahr durch Staplerverkehr in der
Kommissionierzone – sind seit Anfang Oktober weitgehend behoben. Wöchentliche Kommuni-
kation mit allen Beteiligten war für notwendige Änderungen hilfreich. Mit dem anstehenden
Umbau soll der Warenkorb ENDLICH allen Ergonomie- und Sicherheitsanforderungen gerecht
werden. Notwendig ist, dass auch die kleinen aber gemeinen Probleme vor Ort zügig behoben
werden! Hier nur zwei Beispiele: Leseschwierigkeiten und Fehlteile muss der Bereich aushalten-
die Miniziffern auf den Kommissionierbelegen sind mini, weil die Lösung kompliziert ist. 
Oder: Wer organisiert die notwendige VI für die FTF? Hier brauchen die KollegInnen schnelle
Antworten und Lösungen.

Anbau KTZ 

Seit einigen Wochen entsteht unübersehbar der Neu-/Erweiterungsbau des Kleinteilezentrums
(KTZ) an der Halle 4.0 Süd.
Spannend bleibt es weiterhin für uns: Läuft alles termingerecht? Kann der zukünftige Fremd-
betreiber des KTZ die notwendigen qualifizierten Mitarbeiter und Ausrüstungen sicherstellen?  
Für uns stellt sich die Frage, ob sich das Unternehmen schon darüber Gedanken gemacht hat,
wie man mit der Situation Fremdvergabe bzw. Koordinationsschittstellen (Repräsentanten)
umgeht. 
Was passiert, wenn…- siehe das Beispiel Werk Mannheim, in dem es beim Übergang von
„Eigen“ in „Fremd“ zu chaotischen Startschwierigkeiten kam.
Die Folgen dieser Fremdvergabe sind nun, dass die Geschäftsleitung  für die Betroffenen einen
neuen Arbeitsplatz in der LOG suchen muss.
Das Zukunftsbild 2015 schützt die Kolleginnen und Kollegen und sie müssen einen Arbeitsplatz
in der LOG bekommen!
Dazu werden  Anfang November die ersten Gespräche mit der Centerleitung LOG stattfinden.

Quelle: Daimler Intern



...Mercedes-Benz Rastatt

Ich bin...

Wir sind Mercedes-Benz Rastatt!

Rabea Wirth // Auszubildende

Wie bist Du zur Daimler AG gekommen
und  welche Ausbildung machst Du?

Schon in meiner Schulzeit war eines mei-
ner Lieblingsfächer Technik. Hier lernte ich
erste Grundlagen der Mechatronik ken-
nen. Für mich stand fest, ich will in dieser
Branche arbeiten! Ich entschied mich
dazu, mein Schülerpraktikum im PKW
Werk Rastatt zu absolvieren. Dadurch
hatte ich die Möglichkeit,  in die verschie-
denen Ausbildungen reinzuschnuppern,
doch die Mechatronik machte mir am
meisten Spaß. Nachdem ich vor zwei Jah-
ren dann auch noch „Ausbildung Live“ be-
suchte, war mir klar, ich bewerbe mich auf
eine Ausbildung zur Mechatronikerin in
Rastatt.

Was magst Du an Deiner Ausbildung hier
besonders?

Ganz besonders mag ich die Atmosphäre
in der Ausbildungshalle. Hier ist es nicht
so, dass die Auszubildenden aus den ver-
schiedenen Lehrjahren unter sich bleiben.
Hier gibt es keine Grüppchen, jeder hilft
jedem und man wird stark mit einbezo-
gen. Ich mag es, dass ich in der Praxis vie-
les ausprobieren kann und wenn mal was
schief geht, dann ist das auch kein Welt-
untergang, ich bin ja schließlich hier, um
etwas zu lernen!

Was machst Du in Deiner Freizeit als Aus-
gleich zur Ausbildung?

Gerade weil ich in der Ausbildung oft an
meiner Werkbank sitze, mache ich gerne
Sport zum Ausgleich. Ich bin im Leichtath-
letik und in der Garde zusammen mit mei-
nen Freundinnen, da macht es gleich
mehr Spaß!

...Mercedes-Benz Rastatt

Ich bin...

Ingrid Weiss

Ingrid Weiss// Auszubildende 

Wie bist Du zur Daimler AG gekommen
und  welche Ausbildung machst Du?

Vor zwei Jahren habe ich mein Schüler-
praktikum  hier im Werk Rastatt absol-
viert. Eigentlich war ich für ein Praktikum
als Industriekauffrau eingeteilt. Wir durf-
ten dann auch in die anderen Bereiche
reinschnuppern und die Lagerlogistik hat
mir so gut gefallen.
Direkt am ersten Tag, als man sich für die
Ausbildung bewerben konnte, habe ich
meine Unterlagen sofort online einge-
reicht. Ich war die erste aus meiner Klasse,
die eine Ausbildung hatte.

Was magst Du an Deiner Ausbildung hier
besonders?

Besonders gefällt mir das Arbeitsklima
unter den Kolleginnen und Kollegen. Ich
bin zwar erst im ersten Ausbildungsjahr,
aber mir wird jetzt schon sehr viel Ver-
trauen entgegen gebracht.
Jeder nimmt sich Zeit, um mir etwas zu er-
klären, so hab ich bereits in diesem kurzen
Zeitraum soviel neue Einblicke gewonnen
und gelernt. 

Was machst Du in Deiner Freizeit als Aus-
gleich zur Ausbildung?

Kochen! Mein absoluter Ausgleich ist das
Kochen. Ich liebe es, neue Gerichte aus-
zuprobieren, auch wenn das manchmal
dann auch schief gehen kann. Privat singe
und tanze ich auch gerne und treffe mich
oft mit meinen Freunden. Gerade am Wo-
chenende, da ich jetzt unter der Woche
abends schon ganz schön platt bin. 

Rabea Wirth

| 17| 17

Quelle: Redaktion

Quelle: Redaktion
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BerichtWie geht das?
Gehörlos und Motorrad
Sich über jede Kurve freuen und das
blubbernde Motorengeräusch genießen.
Es ist Natur pur mit allen Sinnen. Was
aber, wenn ein Sinn gar nicht vorhanden
ist? Wie wäre es zum Beispiel, wenn man
sein Motorrad gar nicht hören könnte?

Gehörlos und Motorrad – --wie ist das
möglich? 

Der Kollege Markus Staudte ist seit Jahren
leidenschaftlicher Motorradfahrer und hat
dieses Jahr eine Tour von Schottland bis
nach Italien gewagt.
Mit unserem Schwerbehinderten Vertre-
ter Bernhard Seilnacht als Dolmetscher
haben wir ein Interview durchgeführt.

Ohne Filter: Warst du schon immer gehör-
los?

Markus: Ja, ich war schon immer gehör-
los. Meine Eltern sind selbst gehörlos. Mir
wurde erst im Alter zwischen 5 und 6 Jah-
ren bewusst, dass ich nicht hören kann.

Ohne Filter: Wann hast du deinen Führer-
schein gemacht?

Markus: Erst mit 26 Jahren, da meine
Mutter eigentlich dagegen war. Doch als
ich dann mein eigenes Geld hier bei der
Daimler AG verdiente, entschloss ich mich
dazu, den Führerschein zu machen. 

Ohne Filter: Hattest du Bedenken zwecks
des Führerscheins wegen deiner Gehörlo-
sigkeit?

Markus: Nicht unbedingt Bedenken
wegen der Gehörlosigkeit, sondern allge-
mein ein bisschen Panik. 
Ich denke aber, das ist ganz normal, wenn
man den Führerschein macht oder? 
Allgemein ist das gar kein Problem einen
Führerschein zu machen, solange die
Schädigung bzw. die Gehörlosigkeit keine
Beeinträchtigung des Gleichgewichtssinns
beinhaltet.

Ohne Filter: Gibt es extra Fahrschulen für
Hörgeschädigte?

Markus: Ja, die gibt es. Ich ging in eine
Fahrschule für Hörgeschädigte nach Kon-
stanz und machte dort meinen Führer-
schein. Das waren zwei Wochen am Stück,
jeden Tag Theorie und Praxis. 

Ohne Filter: Hörende können sich nur
schwer vorstellen, wie das ist, nichts zu
hören. Sie fragen sich: „Kann man denn
überhaupt Auto oder Motorrad fahren,
wenn man nichts hört?“

Markus: Das werde ich oft gefragt. 
Viele glauben mir nicht, dass ich Motorrad

fahre, bis ich ihnen Bilder zeige von mei-
nen Touren. Aber warum denn eigentlich
nicht? Braucht man zum Fahren die
Ohren? Nein! Denn bei mir sind die ande-
ren Sinne ausgeprägter als bei den Hören-
den. Wenn ich auf der Straße unterwegs
bin, sind meine Augen doppelt so wach-
sam wie bei den Hörenden. Ich schaue viel
mehr in die Spiegel.

Ohne Filter: Dieses Jahr hast du eine Tour
quer durch Europa hinter dich gebracht.
Wie lange warst du unterwegs? 

Markus: Die Tour dauerte insgesamt über
vier Wochen und war ca. 8440 km lang.
Deutschland, Frankreich, England, Schott-
land ,die Niederlande, Österreich und zum
Schluss  durch Italien bis nach Sizilien

Ohne Filter: Warst du alleine auf Tour
oder in einer Gruppe?

Markus: Wir waren zu dritt. 2 Deutsche
und ein Holländer, alle drei gehörlos.

Quelle: Markus Staudte

Quelle: Markus Staudte
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Ohne Filter: Viele Menschen genießen
am Motorradfahren das Motorenge-
räusch. Du kannst das nicht hören. Wie
fühlt sich Motorradfahren für dich an? 

Markus: Klar, den Motor kann ich nicht
hören, aber das Gefühl ist irre, wenn ich
meine Maschine starte und das Vibrieren
spüre. Ich merke sofort, wenn mit meiner
Maschine etwas nicht in Ordnung ist. 

Ohne Filter: Gab es ein besonderes Ereig-
nis, das dich  beeindruckt hat oder dir in
Erinnerung geblieben ist?

Markus: Besonders beeindruckt war ich
von Schottland. Die Kultur ist unbe-
schreiblich und die Menschen sind sehr

freundlich und hilfsbereit. Diese alten
Steinhäuser und die schöne Landschaft,
einfach nur atemberaubend. Nur das
Wetter war oft kalt und windig, das gefiel
mir nicht so.

Ohne Filter: Gab es manchmal Schwierig-
keiten mit der Verständigung während der
Tour und in den verschiedenen Ländern?

Markus: Nein, gab es nicht. Auf meiner
Tour habe ich 4 Veranstaltungen der Deaf
Biker in 3 verschiedenen Ländern besucht.
Die Gebärdensprache ist zwar nicht inter-
national, jedoch versteht man schnell die
einzelnen Unterschiede und kann die 
Sprache somit anpassen. Manchmal gab
es Verständigungsschwierigkeitem mit
„Nicht-gehörlosen“. Sie reagieren oft mit
ein wenig Mitleid. Das verstehe ich aber
irgendwie schafft man es immer sich zu
verständigen.

Ohne Filter: Rückblickend betrachtet,
würdest du etwas anders machen an dei-
ner Tour?

Markus: Nein! Das war eine so tolle Erfah-
rung, die ich für nichts hergeben würde!
Natürlich gibt es in vier Wochen unter drei
Leuten auch mal Meinungsverschieden-
heiten. Dann muss man auch nachgeben
können.

Ohne Filter: Was nimmst du mit aus dei-
ner Motorradtour? 

Markus: Das Erleben der verschiedenen
Kulturen war wirklich interessant. Beson-
ders angetan bin ich von Schottland aber 
auch Italien. Diese Offenheit der Men-
schen ist unglaublich. Obwohl die Verstän-
digung schwierig ist, wird einem sofort
geholfen, egal wie.  Naja und was ich
sonst noch mitnehme: Auf Jeden Fall
Schmerzen vom vielen Sitzen auf dem
Motorrad!

Ohne Filter: Was ist dein Traumziel für 
deine nächste Motorradtour?

Markus: In 2 Jahren will ich eine Tour
durch Skandinavien machen. Norwegen,
Finnland, Schweden.  Maximal 3 Wochen
in einer kleinen Gruppe. In Finnland findet
dann auch eine Veranstaltung der Deaf
Biker statt, da freue ich mich jetzt schon
drauf!

Lieber Markus, vielen Dank für dieses In-
terview. Wir wünschen dir eine tolle Sai-
son 2016 und allzeit gute Fahrt!
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Bericht

Bernhard Seilnacht
Betriebsrat
Telefon 23585

Quelle: Markus Staudte

Jana Störtzer
Redaktion ohne Filter
Telefon 24681

Wir sind ein Netzwerk von Gewerk-
schafts-Mitgliedern (DGB-Gewerk-
schaften!), die die gleiche
Leidenschaft haben, nämlich: das
Motorrad!

Für alle, die genauso denken, ist dies
die Möglichkeit, in einer lockeren
Runde (es gibt bei uns keine festen
Organisationsstrukturen) - v   irtuell
verbunden zu sein.

Ziel dieses Netzwerkes ist es, eine
Plattform für gemeinsame Tourpla-
nungen, gegenseitige Tour-Berichte
und Diskussionen rund ums Motor-
rad und unsere gemeinsame ge-
werkschaftliche Arbeit zu sein. 

„Motorradfahren ist das Schönste, was
man angezogen machen kann.“ 

Termine 2016
Treffen in Lohr.17. - 19. Juni 2016
Treffen in Inzell: 01. - 03. Juli  2016 

www.worker-wheels.de

Worker Wheels

  

  

„Deaf Biker“ ist ein Motorradclub für
Hörgeschädigte
Quelle: Markus Staudte



Der 6. Außerordentliche Gewerkschafts-
tag der IG Metall schließt seine Pforten. 
Als einer von 5 Delegierten der
Verwaltungsstelle Gaggenau, hatte ich
die Ehre, nach 26 Jahren Mitgliedschaft
in der IG Metall, nun auch einmal an
einem Gewerkschaftstag teilzunehmen.

Insgesamt wurden über 512 Anträge aus
den verschiedensten Bezirken und Ver-
waltungsstellen auf dem Gewerkschafts-
tag diskutiert und beschlossen. 

Der Kurs für die nächsten vier Jahre ist
klar. Um noch durchsetzungsfähiger in
den Betrieben und der Gesellschaft zu
werden und die Arbeitswelt im Sinne der
Menschen gestalten zu können, muss die
IG Metall auch mit den Beschäftigten in
bislang nicht erschlossenen Bereichen in
den Dialog treten. Ziel muss es sein, dass
die IG Metall mit ihrer Politik den Beschäf-

tigten mehr Selbstbestimmung ermög-
licht, um etwa ihre Arbeit und Arbeitszeit
nach persönlichen Ideen zu gestalten.

Mitglieder stärker beteiligen

Die IG Metall setzt in Zukunft noch stärker
auf die Beteiligung ihrer Mitglieder. Das
schafft Legitimität und stärkt die gewähl-
ten Gremien. So stellt sich die IG Metall
den Anforderungen einer modernen Ar-
beitswelt. 

Als Maßstab für ihre Konzepte setzt die
Gewerkschaft die grundlegenden An-
sprüche von Beschäftigten:

• Arbeit sicher und fair für alle!
• Sorgenfrei im Alter leben!
• Eine gute Zukunft für unsere 
Kinder!

• Arbeit und Leben besser miteinander
vereinbaren!
• Eine gerechtere und ökologischere 
Gesellschaft.
Dafür steht die IG Metall aktiv ein.

Neue Führungsspitze

Um die anstehenden Aufgaben anzupa-
cken, haben die Delegierten einer neuen
Führungsspitze das Mandat gegeben:
Fünf der sieben geschäftsführenden Vor-
standsmitglieder wurden neu oder in eine
neue Funktion gewählt.

Zu den Gästen auf dem 6. Außerordentli-
chen Gewerkschaftstag zählten unter an-
derem der DGB-Vorsitzende Michael
Sommer, SPD-Chef Sigmar Gabriel und
Bundeskanzlerin Angela Merkel. 

Alles im allem, war das in Summe eine be-
eindruckende Veranstaltung. Solche lan-
gen Debatten und Diskussion sind zwar
„ätzend“ und zäh, aber in einer demokra-
tischen Organisation unbedingt von
Nöten. Dafür steht die IG Metall.

Quelle: IG Metall

Gewerkschaftstag 2016
Neu gruppiert und hoch motiviert
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IG Metall

Uwe Krause
stellv. Betriebsratvorsitzender
Telefon 22729

Quelle: IG Metall



IG Metall
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Heiko Maßfeller
2. Bevollmächtigter
IG Metall Gaggenau
Telefon 07225-968713

„Die Gemeinschaft der Demokraten ist stärker als die Internationale
des Hasses. Wir beugen unser Haupt vor den Toten, niemals aber 
beugen wir uns dem Terror.“ 
(Joachim Gauck, 2015)

Wir gedenken an alle Opfer der jüngsten Terroranschläge auf der ganzen Welt. 

Genau diesen Terror, den wir in den letzten Wochen erfahren mussten,
erleben die Menschen, die Zuflucht bei uns suchen, jeden Tag.  
Lasst sie uns freundlich und mit offenen Armen empfangen.
Terrorismus hat nichts mit Religion zu tun- Terrorismus zielt darauf, 
die Grundfesten der Demokratie zu zerstören. 

Wir lassen uns unsere Freiheit und Menschlichkeit nicht nehmen



ProCent

Um das Projekt im Detail vorzubereiten,
waren wir als Vertreter des Vereins Bac
Ai Karlsruhe e. V. in der Zeit vom 7. – 30.
September 2015 in Vietnam und haben
dort vor Ort die notwendigen Kontakte
geknüpft.

Vorausgegangen war die Zustimmung der
ProCent-Gremien des Hauses Daimler,
eine Spende zur Errichtung von hundert
Brunnen zweckgebunden zur Verfügung
zu stellen.

In HCMC/Saigon angekommen, fuhren
wir mit einem Speedboat nach Can Tho,
der wichtigsten und größten Stadt des
Mekongdeltas, um uns dort umzusehen.

Während unseres Aufenthalts bekamen
wir einen Termin beim dort ansässigen ka-
tholischen Bischof, der uns viele Details
über das Leben im Mekongdelta berich-
tete und in dessen Bezirk auch die Brun-
nen errichtet werden sollen.

Bei ihm lernten wir auch den für den Be-
zirk Truong Long zuständigen Pater Peter
Diep kennen, der uns in den nächsten
Tagen zu Familien begleiten sollte, die der
Hilfe unseres Vereins bedürfen.
Da die Wege in dieser Gegend eher zu Fuß

oder mit dem Motorroller begangen bzw.
befahren werden, stiegen wir vom PKW
des Bischofs, der uns nach einer Fahrt von
etwa einer Stunde in die abgelegene Ge-
gend direkt am Mekong gebracht hatte,
auf Motorräder um, die uns in abenteuer-
licher Fahrt zu vielen armen Familien
brachten, die direkt am Fluss oder sogar
auf demselben wohnten.
Noch nie sahen wir ein solches Elend wie
bei diesen Besuchen, obwohl wir aus be-
ruflichen Gründen vorher über ein Jahr im
Süden Vietnams gelebt hatten!

Nach mehreren Stunden dieser Besuche
kamen wir wieder zurück nach Can Tho
und besprachen dort die Abwicklung des
kommenden Brunnenbaus. Aufregend
und neu für uns war die Tatsache, dass
das Bohren der Brunnen teurer geworden
war als bisher. Dies hat den Grund, dass
das Wasser des Mekongs seit dem Bau
der letzten Brunnen noch giftiger und ver-
seuchter geworden ist und deswegen die
Brunnenbohrung teilweise auf über 100
Meter Tiefe vorgenommen werden muss.
Dies hat zur Folge, dass die Erstellung
eines Brunnens nun 170 Euro kostet. Wird
noch zusätzlich eine Umfassung des Brun-
nens mit Steinen gemauert, beläuft sich
der Preis der Anlage auf etwa 200 Euro.

Um die finanzielle Unterstützung vor Ort
zu gewährleisten, baten wir Pater Peter
Diep, bei der Vietcom-Bank in Can Tho
neben seinem eigenen Konto ein zweites
einzurichten, auf welches von Bac Ai e. V.
die Summe überwiesen wird,  die bei den
gerade entstehenden Brunnen zu entrich-
ten ist. Als Beweis für den entsprechen-
den Bau der Brunnen wird der Pater auch
eine Bestätigung in englischer und vietna-
mesischer Schrift zusammen mit einem
Bild an uns nach Deutschland senden.
Damit ist gewährleistet, dass das Geld des
Vereins zweckgebunden für die Förderung
verwendet wird.

An dieser Stelle ist der Daimler AG und
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der ProCent-Initiative ganz herzlich zu
danken, weil das Leben der armen und
nahezu mittellosen Menschen im Me-
kongdelta durch die Maßnahme des Brun-
nenbaus wenigstens ein wenig erleichtert
wird. 

Der Verein Bac Ai e. V. Karlsruhe schätzt
sich glücklich, das vorhandene Elend we-
nigstens ein wenig mindern zu können
und dankt allen genannten und unge-
nannten Helfern und Unterstützern dieses
Projekts.

Ein Bericht von: 
Monika und Dr. Uwe Rummel

Einreicher: Matthias Heck
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Verein Bac Ai Karlsruhe e.V. 
100 Brunnen für das Mekong-Delta, Vietnam

Quelle: Rummel

Quelle: Rummel

Quelle: Rummel



ProCent

Das Kinder- und Jugendheim Baden-
Baden wurde 1834 als "Stulzische Wai-
senanstalt" gegründet. Träger des
Kinder- und Jugendheims ist die Stulz-
Schriever'sche Stiftung. Die Einrichtung
versteht sich als familienergänzende Ein-
richtung, in welcher breitgefächerte Hilfe
zur Erziehung für Kinder und Jugendliche
beiderlei Geschlechts im Alter von 6 bis
18 Jahren angeboten wird.

Schwerpunktbereiche der Einrichtung
sind: stationäre Betreuungsformen, Ta-
gesgruppen, ambulanter Dienst, Inobhut-
nahme junger Menschen in akuter Not,
Schule für Erziehungshilfe, psychologi-
scher Fachdienst und sonstige Fach-
dienste.

Die Kinder werden in zahlreichen AGs zu-
sätzlich gefördert. Besonderer Wert wird
auf die Mitarbeit der Kinder gelegt, um
den jungen Menschen Aufgaben zu über-
tragen. Dadurch fühlen sie sich angenom-
men und können sich weiter entwickeln.

Mit Hilfe  des Förderbetrags wurde ein 12-
Personen-Tipi aufgestellt, welches als Un-
terstand und Grillplatz dient. Die
Umbaumaßnahmen wurden in Eigenleis -
tung mit den Kindern und Jugendlichen
sowie den Erziehern, Sozialpädagogen
und Arbeitspädagogen umgesetzt. Die
Baumstämme, welche als Stangengerüst 

dienen, wurden von den Kindern selbst
mit dem Förster aus dem Wald geholt und
bearbeitet. Die Arbeit am Tipi und im
Wald bereitete den Kindern sehr viel
Freude und bringt ihnen ein positives Ver-
ständnis von eigener Leistung und Arbeit. 

Einreicherin: Stefanie Götz
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ProCent geht unter die Indianer
Ein Tipi für die Kinder

Menschen zu helfen, die alles verloren
und ihre Heimat verlassen haben – das
ist das Ziel unserer vielfältigen 
Aktivitäten zur Flüchtlingshilfe. 

Ein Baustein dabei war unsere Mitarbei-
ter-Spendenaktion: 
Vom 17.9. bis 19.10. konnten Sie für die
Flüchtlingsnothilfe des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK) spenden. 300.666 Euro
sind auf diese Weise zusammengekom-
men. Herzlichen Dank dafür!

Und das Unternehmen verdoppelt!

Damit können wir dem Deutschen Roten
Kreuz die stolze Summe von 601.332 Euro
zur Verfügung stellen.
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Daimler & Mitarbeiter unterstützen 
die Flüchtlingshilfe

Danke für ingsesamt

601.332 Euro!



...wünschen der Betriebsrat 
und die IG Metall


